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Jul an d. 


Berlin den 17. Januar. Des Könige Maje⸗ 
ftät haben die Kaufleute Theodor Behrend und 
Alexander Gibſone zu Danzig zu Kommerzien⸗ 
Rathen zu ernennen und die deshalb ausgefertigten 
Patente Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Der bisherige Land = und Stadtgerichts⸗Aſſt eſſor 
und Aktuarius Dühring zu Guhrau iſt zum Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſarius bei dem Land⸗ und Stadtgerichte 
zu Landeshut, mit Zuweiſung der Praxis bei den 
Untergerichten des Landeshuter Kreiſes, und wider⸗ 
ruflich des Waldenburger Kreiſes, zugleich auch 
zum Notarius im Departement des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Breslau beſtellt worden. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Paul Julius Schu⸗ 
mann zu Zeitz iſt zugleich zum Notarius im Der 
partement des Ober-Landesgerichts zu Naumburg 
beſtellt worden. rad 
2 A u 8 ben n d. ö 
Rußland und Polen. 


Odeſſa den 28. Dec. Die ganze Artillerle und 


verſchiedene Seen „ welche im 
Laufe dieſes Sommers in Sdeſſa nach Sebaſſopol 


eingeſchifft worden waren, find nach und nach und 


nunmehr ſchon groͤßtentheils wieder hierher zuruͤck⸗ 
gebracht worden, um ſie mit den Corps, zu wel⸗ 
chen ſie gehoͤren, zu vereinigen. Hiernach ſchließt 
man, daß die Moͤglichkeit einer Intervention in der 
Turkei endlich aufgegeben iſt. 
B Von der Polniſchen Graͤnze den 1. Ja⸗ 
nuar. Die in Krakau beſtandene Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion hat ſich, nachdem fie ihre Arbeiten voll⸗ 


endet, für aufgelöft erklart. Nur der Oeſterreichi⸗ 
ſche Bevollmaͤchtigte, Kriminalrath Zajaczkowski, 
bleibt in Krakau zuruck, um den ordentlichen Ge⸗ 
richten, welchen die Arreſtanten übergeben werden, 
erforderlichenfalls, Namens der Kommiſſion, Aus⸗ 
fünfte zu geben. Die Kommiſſionsakten werden 
von den Reſidenten der drei Schutzmaͤchte in Auf⸗ 
bewahrung übernommen, 5 
Aus Warſchau vernimmt man, daß die diesjaͤh⸗ 
rige Saiſon überaus glänzend zu werden verſpreche, 
indem faſt alle reichen Familien des Koͤnigreichs 
daſelbſt Quartiere zum Karneval beſtellt haben. 
Wer die Prachtliebe des Polniſchen Adels kennt, 
weiß, welche ungeheure Summen während dieſer 


kurzen Zeit dem Luxus geopfert werden. — Die 
Garniſon von Warſchau und Neu⸗Georgiewsk iſt 
bereits wieder komplettirt, und aus den oͤſtlichen 


Graͤnzkreiſen vernimmt man, daß noch immer neue, 
bis zur Suͤdarmee detaſchirte Regimenter in das 
Königreich zurückkehren. So dürfte das Land, das 
noch vor Kurzem ganz von Truppen entbloͤßt zu 
ſeyn ſchien, bald wieder eine Armee von hundert⸗ 
tauſend Mann (2) aufzuweiſen haben. 
aan Frankreich. 
Paris den II. Jau. Die Fortiſikations⸗Kom⸗ 
miſſion hat geſtern ihre letzte Sitzung gehalten. Der 
Marſchall Soult erklärte im Namen des Miniſte⸗ 
riums, daß ſich daſſelbe den von der Kommiſſton 
vorgeſchlagenen Amendements nicht zugeſellen könne, 
und die Kommiſſton beſchloß dagegen ihrerſeits nach⸗ 
zugeben, und zu erklären, daß es über alle Punkte 
des Geſetz⸗Entwurfes mit dem Miniſterium einver⸗ 
ſtanden ſei. Herr Thiers wird wahrſcheinlich mor⸗ 
gen in öffentlicher Sitzung ſeinen Bericht erſtatten. 
Geſtern ſollte das Renaiſſance⸗Theater mit einem 


z 
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neuen Stucke von Leon Gozlan unter dem Titel: 
„Es war einmal ein König und eine Königin“, 
eröffnet werden. Da die Journale ſeit mehreren 
Tagen geſagt hatten, daß die Cenſur der Auffüh⸗ 
rung dieſes Stückes Hinderniſſe in den Weg lege, 
weil Anſpielungen gegen die Königin von England 
und gegen die Engliſche Regierung darin vorkämen, 
ſo wurden die Thüren des obengedachten Theaters 
ſchon mehrere Stunden vor der Eröffnung durch 
eine neugierige Menge belagert. Aber wenige Mi⸗ 
nuten vor der Eröffnung der Kaſſe wurden Zettel 
angeſchlagen, welche beſagten, daß auf Befehl 
keine Vorſtellung ſtattfinden würde. Man erfährt, 
daß am Morgen der Miniſter des Innern definitiv 
die Vorſtellung erlaubt hatte, daß aber Abends 
plötzlich Gegenbefehl ertheilt worden ſei. Die nä⸗ 
here Urſache kennt man nicht; aber es fehlte wenig, 
ſo hätte das getäuſchte Publikum ſeinen Unwillen 
durch Thätlichkeiten zu erkennen gegeben. 


Der Moniteur parisien enthält Folgendes: „Da 


die Zeitungen aus Bombay, die uns bis zum 30. 
November zugegangen ſind, nichts von einem Ge⸗ 
fechte zwiſchen einem Franzöſiſchen Schiffe und der 
Engliſchen Korvette „Elphinſtone“ enthalten, fo 
kann man das in dieſer Hinſicht ſchon zweimal 

verbreitete Gerücht als vollkommmen ungegründet 
betrachten.“ we 

Man ſchreibt aus Foix Arrieges Departement) 
vom 4. Januar: „In der vergangenen Nacht wur⸗ 


den die Truppen der hieſigen Garniſon und die 


Gendarmerie aufgeboten, um ſich zur Stillung von 
Unruhen nach der Umgegend zu begeben. Schon 
geſtern Abend hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß 
die in Paniers lebenden Spaniſchen Flüchtlinge 
ſich verſammelt und ſich geweigert hätten, dem an 
fie ergangenen Befehle, nach Spanien zurückzukeh⸗ 
ren, um die Wohlthaten der Amneſtie zu benutzen, 
Folge zu leiſten. In der Nacht langte auf der 
Präfektur eine Eſtafette des Unter-Präfekten von 
Paniers an, welche die obere Behörde auf offizielle 
Weiſe von der in jener Stadt herrſchenden Aufre⸗ 
gung benachrichtigte. Um 2 Uhr Morgens gab 
der Präfekt einem Detaſchement Linientruppen und 
der Gendarmerie den Befehl, auf der Stelle nach 


Paniers aufzubrechen; er ſelbſt folgte ihnen auf dem 


Fuße. Folgendes iſt die Urſache jener Unordnung, 
die ſich auf mehreren Punkten unſeres Departements 
zu erneuern droht. Seit Bewilligung der Amneſtie 
hat die Franzöſiſche Regierung beſchloſſen, den 
Flüchtlingen keine Unterſtützung mehr zu bewilligen, 
und dieſe Maßregel iſt vom J. Januar an zur Aus⸗ 


führung gekommen. Seitdem äußern die Flüchtlinge 


ihr Mißvergnügen und ihre Befürchtungen. Täg⸗ 
lich treffen in Foir zahlreiche Abtheilungen jener Un⸗ 
glücklichen ein, die ohne Unterkommen und ohne 
Hülfsmittel, die Dörfer verlaſſen, in denen ſie kan⸗ 
tonirten, um ihre Chefs zu befragen, welches Schick⸗ 
ſal ihnen vorbehalten ſei. Sie wollen nicht nach 


* 


Spanien zurückkehren, weil, wie ſie ſagen, das 
Amneſtie⸗Dekret ihnen kein Vertrauen einflöße. Es 
exiſtire keine Regierung in Spanien, da Iſabella 
nur ein Kind ſei, welches fie nicht vor politiſchen 
Reactionen ſchützen könne. — So eben kehrt der 
Präfekt zurück. Seine feſte und überzeugende Spra= 
che hat der Bewegung ein Ende gemacht und, die 
Flüchtlinge beſtimmt, ſich nach Spanien in Marſch 
zu ſetzen“ ; 

Die Madrider Verichte vom 3. Januar melden, 
daß dort Alles ruhig war, und am Neujahrstage 
keine Demonſtration der Nationalgarde, wie befürch⸗ 
tet wurde, ſtattgehabt hat. Herr Ramirez Avella⸗ 
no, der, obgleich nicht mit allen Vollmachten be⸗ 

kleidet, das Amt eines Päpſtlichen Nuntius verſah, 
war aus dem Königreiche verwieſen, und alle Pa⸗ 
piere der Nuntiatur unter Siegel gelegt worden. 

Die „Madrider Zeitung“ vom 1. Januar enthält 

das desfallſige Dekret, das jedoch keine Gründe 

der Maßregel angiebt; im Publikum heißt es, daß 
Herr Ramirez wegen ſeines Karlismus verbannt 
worden ſei. Alle ſeine geiſtlichen Einkünfte hatte 
man mit Beſchlag belegt, ſein Privat-Eigenthum 
aber nicht angetaſtet. Durch das nämliche Dekret 
wurde auch das Tribunal der Rota aufgehoben. 
Die „Madrider Zeitung“ enthält ferner einen Be⸗ 
fehl, wodurch die Wohlthaten der Amneſtie auch 
auf Perſonen in den überſeeiſchen Beſitzungen Spa⸗ 
niens ausgedehnt werden. 8 8 

Der neueſte Bericht des Marſchalls Walde aus 
Algier vom 22. Dec. ſpricht von einigen Schar⸗ 
mützeln, die in der Nähe pon Medeah ſtattgeſunden 
haben und zum Vortheil der Franzoſen ausgefal⸗ 
len ſind. 

Die Regierung des Kantons Neuchatel hat den 
angeblich bei dem Attentat des Darmes betheiligten 
Borel auf Anſuchen der Franzöſtſchen Regierung 
verhaftet und in Pontarlier den Franzöſiſchen Be⸗ 
hörden überliefert. EU 

Börſe vom 10. Jan. Da die neueſten Nach⸗ 
richten aus Madrid wieder beruhigend lauten, ſo 
ſtellten ſich die Courfe der Renten und der aktiven 
Schuld etwas höher; aber im Allgemeinen herrſchte 
große Lauheit in den Geſchäften. 

Großbritannien und Irland. 

London den 9. Jan. Einige unſerer Blätter fpres 
chen ganz offen von einer wahrſcheinlichen Vereinigung 
Spaniens mit Portugal, und ſcheinen eine ſolche Mög⸗ 
lichkeit gar nicht im unguͤnſtigen Lichte zu betrachten. 

Der Morning Herald ſagt, nach Briefen aus 
Konſtantinopel müffe man glauben, die Einwilli⸗ 
gung Mehemed Ali's in die Forderungen des Admi⸗ 
rals Stopford werde nichts an dem Entſchluſſe des 


Sultans andern, die Abſetzung des Vicekoͤnigs in 


Kraft zu erhalten, und vermuthlich ſei Lord Pon⸗ 
ſonby die Triebfeder ſolches Verfahrens. So viel 
nehme man als gewiß an, daß der Sultan, bevor 
er Gnade übe, deshalb zuvor an die Londoner Konz 
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uz berichten laſſen werde; ein unmittelbarer Wis 
8 a „ nachdem Mehemed Ali die 
Bedingungen des Admiral Skopford erfüllt ſei 
i erwarten. a : 4 
de Chronicle erwähnt eines „diplo⸗ 
matiſchen Ungewikters “, welches alle Depeſchen des 
Grafen Walewski am Bord des Dampfſchiffes 
Scamander vernichtet habe. ee 
Am 31. December wurde wieder eine neue Eiſen⸗ 
bahn, die don Mancheſter nach Leeds, eröffnet. 
Vorgeſtern fand auch eine große Verſammlung 
der Londoner Chartiſten in White⸗Conduit⸗Houſe 
ſtatt. Ein Zimmermann nahm den Präſidenten⸗ 
ſtuhl ein. Ein gewiffer Balls beantragte den erſten 
Beſchluß, nämlich daß die Verſammlung der Mei⸗ 


nung ſei, Jones, Froſt und Williams ſeien unge⸗ 


recht verurtheilt worden, und daß die Regierung 
um ſofortige Freilaſſung derſelben erſucht werden 
folle. Der Redner ſchloß damit, daß die Zeit nicht 
ſern ſei, wo die arbeitenden Klaſſen nur durch eine 
Republik würden zufriedengeſtellt werden können: 
Hierauf ſprachen noch eine Menge anderer Perſo⸗ 
nen, und verſchiedene Anträge wurden angenommen, 
worauf ſich die Verſammlung, die zuletzt ſehr tu⸗ 
multuariſch geworden war, trennte. 
panien. 

Valladolid den 27. Dec. Geſtern veranſtal⸗ 
teten die Offiziere des Provinzial» Bataillons von 
Lazedo ein glänzendes Diner, um den Jahrestag 
der Aufhebung der Belagerung von Bilbao zu fei⸗ 
ern. Es wurden mehrere revolutionaire Toaſts aus: 
gebracht und man hoͤrte mehrmals den Ruf: „Es 


lebe die Republik!“ Nach beendigtem Diner zogen 


die Offiziere mit der Regiments⸗Muſik, welche pakri⸗ 
otiſche Lieder und unter anderen die Hymne Riego's 
ſpielte, durch die Straßen und wiederholten den 
Ruf: „Es lebe die Republik! Nieder mit der Koͤ⸗ 
nigin Mutter und ihren Toͤchtern! f a 
o n. 5 
Brüſſel den 10. Jau. Die Fatholifche und die 
liberale Partei ſtehen hier einander wieder ſehr feind⸗ 
lich gegenüber. Erſtere beſitzt jetzt in der Haupt⸗ 
ſtadt ein neues Organ in dem Journal de Bru- 
xeiles, welches eine Fortſetzung des bisher in Lütz 
tich erſchienenen Courier de 15 Meuse iſt. Bei 


der Wiedereröffnung der Kammern denken Herr de 


Theux und feine Freunde noch entſchiedener als frü= 
her gegen das Minſſterium aufzutreten. 

Die hieſigen Blatter halten es der Mühe 
wert), das von einigen Parifer Zeitungen verbrei⸗ 
tete Gerücht zu widerlegen, als ſei Belgien im Be⸗ 
griff, ein integrirender Theil des Deutſchen Bundes 
zu werden, und als würden Mons, 


ſcher und halb Belgiſcher Beſatzung. Mit Recht 
bemerken Beuſſeler Blaͤtter, es würden ſolche Ge— 
rüchte in Frankreich nur ausgeſpreugt, um das Miß⸗ 
trauen rege zu erhalten, auch um fich an Belgien 


Charleroy und 
Namur Deutſche Bundesfeſtungen mit halb Deut⸗ 


zu raͤchen, weil es nicht Luft habe, ſich unbedingt 
den Franzoſen anzuſchließen. „Allerdings“, ſo fuͤ⸗ 
gen die hieſigen Blatter hinzu, „will Belgien nicht 
Franzoͤſiſch werden, aber es will eben fo wenig in 
den Deutfchen Bund eintreten, ſondern ſelbſtſtaͤndig 
und neutral bleiben. Wenn Belgien übrigens miß⸗ 
trauiſch gegen Frankreich iſt, ſo hat es ein Recht da⸗ 
zu, denn die Franzoͤſiſchen Blätter ſprechen fort⸗ 
während von der „Rhein-Graͤnze“, und dies heißt 
nichts anderes, als mit einem Striche auch ganz 
Belgien dem Franzoͤſiſchen Reiche, wie unter Na⸗ 
poleon, wieder einverleiben wollen.“ 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 8. Jan. (Schw. M.) Die Ant⸗ 
wortsnote des Franzoͤſiſchen Miniſteriums auf die 
Vorſtellungen Oeſterreichs und Preußens wegen der 
fortgeſetzten Kriegsrüͤſtungen in Frankreich, die hier⸗ 
her gelangt iſt, ſoll nicht befriedigend ſeyn, und 
was man als günftig für die Erhaltung des Euros 
paͤiſchen Friedens daraus erſehen kann, iſt in ziem⸗ 
lich gewundener Sprache zu erkennen gegeben. In⸗ 
deſſen weiß man hier die Lage Guizots zu würdie 
gen und iſt von der Aufrichtigkeit ſeiner Geſinnungen 
zu ſehr uͤberzeugt, um beſtimmte Zuſage von ſeiner 
Note zu begehren. Er ſcheint ſich im Intereſſe der 
Monarchie und des Königs ſo gut wie moglich am 
Ruder halten zu wollen, und aus dieſem Grunde 
iſt ihm Klugheit auch gegen die Parteien Frankreichs 
geboten. Br 
Deutfhliamd 


Stuttgart den 7. Januar. Die Ruͤſtungen 
werden ununterbrochen fortgeſetzt, die Confcription _ 
und der Nacheinkauf von Remontepferden iſt been⸗ 
digt und ſomit das noͤthige Bundeskontingent auf 
kompletten Fuß geſetzt. EEE 
Hannover den 10. Jan. (Hamb. N. 3.) Seit 


drei Stunden brennt das bieſige Königliche Palais; 


nach meiner Anſicht wird der linke Flügel groͤßten⸗ 
theils zerſtoͤrt werden. i 

Die „Hamburger Boͤrſenhalle“ vom 12. Januar 
theilt Darüber folgendes Nähere mit: „Nach Berich⸗ 
ten aus Hannover vom 10. d. M. iſt au jenem Tage 
eine Feuersbrunſt im Koͤnigl. Schloſſe entſtanden. 
Wir find befaͤhigt, darüber folgende authentiſche 
Mittheilung zu machen: „„Das Feuer enkſtand in 
dem nur zum Theil bewohnten linken Anbau des 
Koͤnigl. Palais durch das Berſten eines Schorn⸗ 
ſteius; es verbreitete ſich unbemerkt zwiſchen den 
Schal- und Fußbodendielen der Zimmer und kam 
an mehreren Orten zugleich zum Ausbruch. Durch 
die thaͤtige Huͤlfe des Militairs und der Buͤrgerſchaft, 
fo wie durch die umſichtigen Anordnungen der Hof⸗ 
und Civil⸗ Beamten, im Verein mit den verſchiede⸗ 
nen Offizier⸗Corps, gelang es nach drei Stunden 
augeſtreugter Arbeit, des Feuers Meifter zu werden. 
Der angerichtete Schaden, obgleich das Tafel⸗Ge⸗ 
ſchirr und die Gemälde gerettet worden, iſt ſehr be⸗ 
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deutend, doch wurde das eigentliche Hauptgebaͤude 
gänzlich unverſehrt erhalten.“ a 
ü ke ; 
Von der Tuͤrkiſchen Gränze den 1. Januar. 
So eben iſt auf außerordentlichem Wege die ſichere 
Nachricht aus Konſtantinopel gekommen, daß in 
Folge der in der Tuͤrkiſchen Hauptſtadt gepflogenen 
Unterhandlungen die Pforte am 27. Dec. folgende 
Beſchluͤſſe gefaßt und ſogleich in Vollzug geſetzt 
hat: 1) Dem Paſcha Mehmed Ali wird die Gro ß⸗ 
herrliche Verzeihung für feine bisherigen 
Verirrungen ertheilt, und ihm ein Großherr⸗ 
licher Ferman daruͤber ausgefertigt. Das letztere 
iſt an dem genannten Tage geſchehen und nunmehr 
ſind direkte Verhandlungen mit dem Paſcha moͤg⸗ 
lich geworden, da er von dieſem Augenblick an 
nicht mehr als Hoch-Verraͤther angeſehen werden 
kann. 2) Es wird von der hohen Pforke ein eige⸗ 
ner Abgeſandter nach Alexandrien geſchickt, um mit 


Mehmed Ali die Mittel zu beſprechen, den Groß⸗ 


herrlichen Willen und die letzten von London ausge⸗ 
gangenen Beſtimmungen vom 14. Nov. in Syrien 
und Aegypten in Vollziehung zu ſetzen. 3) Admi⸗ 
ral Walker ſoll als Pforten-Kommiſſar den ſpeziel⸗ 
len Akt der Uebernahme der Osmaniſchen Flotte im 
Hafen von Alexandrien vornehmen. — Wenn Meh⸗ 
med Ali ſich nun willig in Alles ergiebt, was ihm 
vorgeſchrieben werden ſoll, ſo zweifelte man in Kon⸗ 
ſtantinopel nicht, daß ihm wenigſtens die Statthal⸗ 
terſchaft von Aegypten auf ſeine Lebensdauer werde 
verliehen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — In unſerer Stadt ſind durch Privat⸗ 
Perſonen die Mittel aufgebracht worden, um in dem 
leerſtehenden ehemaligen Bernhardiner-Kloſter 50 
obdachloſen Perſonen ein Unterkommen zu gewahs 
ren, in welchem ſie Schlafſtelle, Licht und Heizung 
erhalten, Außerdem find am Weihnachts⸗Feſte die 
Ortsarmen mit Holz und andern Lebensbeduͤrfniſſen 
betheilt, auch die Waiſenkinder von Woplthätern 
theils mit nuͤtzlichen Gaben, theils mit andern klei⸗ 
nen Geſchenken bedacht worden. — Die Ehegattin 
des Pfandbeſitzers der Herrſchaft Graͤtz, Kommer— 
zienraͤthin von Scholz, hat in der Stadt Graͤtz auf 
ihre Koſten eine Klein⸗Kinderbewahr⸗Anſtalt einge: 


richtet, welche Ende Juli v. J. ins Leben getreten, 


iſt. Dieſelbe zahlt bereits 40 Kinder von 2 bis 6 
Jahren, welche täglich 8 Stunden in der Anſtalt 
lernend und ſpielend zubringen und von beſonders 
dazu angeftellten zuverlaͤſſigen Frauen beaufſichtigt 
und beſchaͤftigt werden. Die Anſtalt iſt zu dem Enz 
de mit allen noͤthigen Utenſilien und Spielſachen, 
welche von Seiten der Frau von Scholz auf ihre 
Koſten angeſchafft ſind, verſehen. Auch einiger 
Unterricht wird taglich zum Theil von der Frau Stif⸗ 
terin, zum Theil von den Mitgliedern des zu dem 
Ende zuſammengetretenen Frauen⸗Vereins ertheilt. 
Neben dem Letztern beſteht auch ein Verein von 


Männern, welcher den Frauenverein in ſeinem Wir: 
ken unterſtuͤtzt. Am Weihnachtsheiligen-Abend wur⸗ 
den die Kinder der Anſtalt theils mit Kleidungsſtuͤk⸗ 
ken, theils mit Waͤſche und auch mit Spielſachen 
beſchenkt. 

Frauenburg den 11. Januar. (Elbinger Anz.) 
Heute fand das Leichenbegängniß des verewigten 
Viſchofs von Ermland, Herrn von Hatten, mit 
allen, der hohen Würde des Verblichenen angemeſ⸗ 
ſenen Feierlichkeiten hier ſtatt. Ueberaus groß war 
die Zahl der Leidtragenden, die ſich aus der ganzen 
näheren und entfernteren Umgegend zur Theilnahme 
an dieſer erhabenen Trauer⸗Feierlichkeit verſammelt 
hatten. Se. Excellenz der Geheime Staatsminiſter 
Herr von Schoͤn, mehrere hohe Beamte, Offiziere, 
die geſammte katholiſche Geiſtlichkeit der Dioͤzeſe, 
auch mehrere der benachbarten evangeliſchen Herren 
Geiſtlichen, die Schüler des Braunsberger Gym⸗ 
naſiums befanden ſich in dem Zuge, dem eine faſt 
unabſehbaxe Menge folgte. Der mit violettem 


Sammet bekleidete und mit in Silber gearbeiteten 


Juſignien reich verzierte Sarg wurde von den Ser 
minariſten des Braunsberger Seminars getragen 
und ward, nach Beendigung der Feierlichkeit in der 
Kirche, welche bis gegen 2 Uhr Mittags waͤhrte, 
in der Kapelle des Domes beigeſetzt. In ſtiller 
Betrüͤbniß entfernte ſich hierauf die ungeheure Volks⸗ 
menge. ae a; 

In der Rheiniſchen Allgemeinen Zeitung 
lieſt man: „Nach einem allgemein verbreiteten Ge⸗ 
ruͤchte wuͤrde einer der erſten Deutſchen katholiſchen 
Fuͤrſten geſonnen ſeyn, ins Kloſter zu gehen, und 
dem Beiſpiele Carls des Fuͤnften folgen, was der 
bildenden Kunſt einen bedeutenden Schuͤtzer und 
Stuͤtzer entziehen koͤnnte.“ 


Stadt ⸗ Theater. 

Dienſtag den 19. Januar, bei aufgehobenem 
Abonnement: Abſchieds⸗ Konzert des Virtuoſen 
Herrn Hauſer aus Wien. — Vorher das Preis⸗ 
ſtuͤck von Charl. Birch-Pfeiffer, zum Erſtenmale: 
Onkel und Nichte; Original- Luſtſpiel in 5 
Aufzuͤgen. a 


ſigen Feſtungsbau pro 1841 erforderlichen pr. pr⸗ 


8000 Tonnen Kalk unter den bisherigen Vedinguün⸗ 


gen (jedoch zur Ablieferung auf den bisherigen 
Punkt ſowohl als beim Ausladeplatz beim Stadt: 
chen, gegenuͤber dem Graben) zu liefern geneigt 
find, wollen in der gewöhnlichen Art ihre Anerbie⸗ 
tungen verſiegelt bis zum Dienſtag den 16ten Fe⸗ 


bruar c. Vormittags 9 Uhr bei unterzeichneter Di⸗ 


rektion einreichen, zu welcher Zeit dieſelben eröffnet: 


und demnaͤchſt dem Königlichen Allgemeinen Kriegs- 
Departement zur weitern Entſcheidung vorgelegt 


werden ſollen. 


Poſen den 15. Januar 1841. 15 71 


Koͤnigl. Feſtungs⸗Bau⸗ Direction. ö 


Diejenigen Unternehmer, welche die für den hie- 


— 
1 


